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CC Der Aus-lıcher Normierungen verwirklichen. politik ıhren Beitrag Z eisten hat Der Verfassungsauf-
schluß der Kündigung des Vermıieters ZU Zwecke der trag der Sozijalstaatlichkeit dient der Erweıterung des
Mieterhöhung SOWI1e die egrenzun der Mıetpreıise be1 Kompetenzrahmens der staatlichen Urgane. Er bedeutet,
laufenden Mietverhältnissen aut die ortsübliche Ver- da{(ß dem Gesetzgeber eın Mehr, nıcht aber ein Weniger
gyleichsmiete se1 deshalb miıt der Verfassung vereinbar. Gestaltungsfreiheit zugewı1esen 1St. In diesem Freiraum
Der wichtigste Aspekt der Entscheidung liegt iın der An- spielen sıch dıe politischen Auseinandersetzungen ab, die
erkennung der Gestaltungsfreiheıit des Gesetzgebers. Er keine Glaubenskämpte sind.

Unter Mitarbeit VO  . Assessor Reinhard Schubert. Wılhelmdarf das Privatrecht soz1ıal regeln. Er 1St, soziale Ziele
erreichen, nıcht darauf angewıesen, öffentliches echt Glungler, Prolegomena ZUr Rechtspolitik, Rechtswelrt und Lebens-

grundgefühl, Aufl 1935, 13 OÖOtto VO: Gierke, Der Entwurt
schaften un Verwaltungsbehörden seınem Vollzug eines Bürgerlichen Gesetzbuches und das Deutsche Recht, Aufl 1889,

Seinzurichten. Die Wohngeld-Konzeption MUu durch die Horst Ehmke, Rechtspolitik 1m lJenste der Demokratie
1n echt und Politik, 1969, » Horst Ehmke DieterBegrenzung der Mieterhöhung 1im (jeset7z über den Kun-
Grimm, echt un Polıitik, 1969, 501 Popper, Der Posı-

digungsschutz für Mietverhältnisse ber Wohnraum VO t1vyismusstreıt 1n der deutschen Soziologie, 1970 115 Gerhard
25 November 1971 erganzt werden. Jahn, Gerechtigkeit 1n der Industriegesellschaft, SE/ Adolf

Arndt, Humanıtärt Kulturaufgabe des Politischen, 1960, 10
10 Adolt Arndt ©:; rı 11 Karheinz Niclauß, Demokratie-

Die Verantwortlichkeit tür den bedenklichen Umgang gründung 1n Westdeutschland, 1974, 235 12 Konrad Hesse,
mMI1t der Verfassung aflst sıch indessen nıcht autf wıne poli- Grundzüge des Verfassungsrechts der Bundesrepublik Deutschland,

Aufl. A 124 13 Adolt Arndt, Sozialistische Staatspolıitiktische Gruppirerung allein beziehen. Auch die Vertreter Heute, 1958, 107 14 Wolfgang Zeidler, Gerechtigkeit 1n der
Industriegesellschaft, 1972 15 Gerhard Jahn, Gerechtigkeitdes „Sozialstaatspostulats“ dürten die Gestaltungsfreiheıit

des eintachen Gesetzgebers nıcht unzulässıg einengen. 1n der Industriegesellschaft, 1972, 276 16 Peter Noll, (Gesetz-
gebungslehre, 173 17 Martın Kriele, Das Grundgesetz 1mM

Trotzdem Äilt, die Verwirklichung des Soz1ialstaates 1St Parteienkampf, ”Zeitschrift für Rechtspolitik, 1979 129 ,ft 18 Adolt
Arndt, Das nichtertüllte Grundgesetz, 1960, 16sozialdemokratisches Hauptanlıegen, dem die Rechts-

| änderberich

wWISCHeEen Institution und Spbntaneität
Pende  ewegungen iIm französischen Katholizısmus

Man hat sıch ın Deutschland daran gewöhnt, den franzö- da höchstens 0/9 der Getautten praktizieren. DDieses —

sıschen Katholizismus nach Oberflächenklischees be- bequeme Faktum zwıngt die Kırche gewissermaßen, Wwel
urteilen. Meıst hommt annn untier vrelen Richtungen NUT Gesichter zeigen, un ZWAar einmal dies un einmal
eine, die „pastorale“ oder die „progressıve“” ZUY Sprache. Jenes. Sıe 1St nıcht gewillt, ıhre althergebrachten, Sicherheit
Ziel des folgenden Beitrags War CS, einen Einblick gewährenden, spezifısch kirchlichen Institutionen abzu-

werten bzw diese entkonfessionalısıeren, sıch danngeben ın das geistige Gesamtgefüge dieses Katholizismus,
der sehr viel mehr Gruppierungen und Nuancen (sowohl mıiıt der Gesellschaft als ıne Art Sauerte1g verschmel-
unltler „konservatıven“ WLLE untfer „hrogressiven“ Vor- DA Dieses zögernde Verhalten alßt sıch überall beobach-
zeichen) aufweist als ublicherweise angenOMMeEN zwird. ten, Sanz besonders aber 1n der eigentliıchen Pastoral.
Der Autor des Berichtes zcr Mitarbeiter —“O  s „La Cro1ix“ Manche Priester hingegen haben den Schritt D anderen
un SKa Documentatıon catholique“ Parıs) Pol; ZUr: Minoritätskirche, bereıits Sıe weıgern sıch,

der eın „soziologischen“ Bıtte der Eltern nachzukommen,
die ıhre Kinder tautfen lassen wollen; S1€e bemühen sıchDıie gegenwärtige Entwicklung der katholischen Kırche

iın Frankreich 1St durch ıne doppelte Pendelbewegung eher ıne echte christliche Einführung 1n den katholi-
gekennzeichnet. Sıe kommt ZU Ausdruck sowohl 1in ıhrem schen Glauben.

Andere wiederum sınd 1m Prinzıp entgegenkommender,pastoralen Wirken W1e ın ıhren Institutionen. Fıne
Pendelbewegung vollzieht sich 7wischen den Polen „Mehr- Ba AUuUSs ngst VOT einer „Kirche der Reıinen“, ordern
heit“ un „Minderheıt“. Dıie Kirche Frankreichs 1St sowohl aber den Eltern Zzew1sse Garantıen, W 4s bedeutet, da{fß

s$1e ebentalls AaUuUs dem Blickpunkt einer mınorıtären KircheKirche einer Mehrkheıt. ehr als 80 9/9 der Franzosen
handeln.siınd getauft. Sıe 1st aber zugleich Kirche einer Minderheıt,
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Mitgliedern, die AaUS der Analyse der Ereignisse verschie-Zwischen Strukturdrang un

Strukturabbau dene Schlüsse ziehen. Man wırd noch einen Schritt
weitergehen un: aAsSCH mussen: Dıie Abneigung gegenüber

Dıie Zzweıte Pendelbewegung könnte heißen: Struktur- Strukturen färbt die Denkweise der meısten engagıer-
aufbau Strukturabbau. Die Kirche Frankreichs 1St sehr ten Christen. Man beansprucht für sıch das echt auf
stark strukturiert, Hs S1e 1St bei iıhrem heutigen Stand Wahrheitssuche, INa  3 verwirft jegliche VO  3 oben kom-
sehr stark durch die SsSoOgenannte „spezıalisıerte Katholische mende Weısung. Die Strukturen werden nıcht nur nıcht
Aktıion“ gepragt. Viele Bischöfe kommen AaUuUSs diesen Be- als bıindend, sondern als bedeutungslos angesehen. Man

oder wenı1gstens ıne ZeEW1SSE eıit als MU: aber sehen, da{ß diese „Entstrukturierung“ keines-
WECSS Relativismus un Laxısmus bedeutet. Im Gegenteil!geistliıche Assıstenten dort tätıg. Die Vorliebe für die

Organısatıonen, sowohl 1m Vertikalen W1e€e 1im Hor1izon- Man sucht nach Harmonie 7wiıischen Denken un Reden,
7zwischen Reden un: Handeln.talen, und für die Arbeit 1n der Equıpe 1St ıhnen erhalten

geblieben. Deswegen erscheint die Kirche Frankreichs
nach dem Muster einer riesigen Bewegung organısıert.
Von der Basıs bıs rAxr Gipfel, VO  - der Pfarrei über die Was die Meinungsumfragen?Dıözesen un: Regionen bıs UT Bischofskonferenz, findet
111la  - ein außerst kompliziertes Netz VO  - Raäten, Kommıiıs- Es gab eıne Zeıt, 1ın der INn  3 sıch damıt begnügte, ein
s1io0nen un: Sekretarijaten. FEıne solche Überorganisation bloßes Gesamtbild der relig1ösen Kräfte und Verhalten
bietet selbstverständlich etliche Vorteıule. Sıe ermöglıicht der Franzosen autzustellen. Je nach persönlıcher Neıgung
ıne eichte und regelmäßige Übermittlung der Weıisungen stellte INan ıne weitgehende Entchristlichung fest (wıe
bis 7T Basıs hinunter. Allerdings siınd die Nachteile bereits 1943 bb Godin 1n „France, Pays de mı1ss1ı0n“),
ebenso augentällig: esteht die sehr akute Gefahr, da{fß oder INnan verwıes auft die noch soliden, miıt dem egen

der amtlichen Kirche versehenen qQhristlichen Strukturen.Inıtiatıven ersticken, wenn S1e nıcht 1n den vorgeplanten
Rahmen hineinpassen. Wıiırkliıch originelle Inıtıatıven un Die sehr zahlreichen Meinungsbefragungen der etzten
ewegungen werden allzuleicht unterdrückt. Man Jahre ermöglichen CS, über olch blofß approximatıve
Leuert fast ımmer und überall auf ‚mittlere‘ Lösungen Schätzungen hinauszukommen. Es zibt kaum noch eın
Der Bürokratismus der Kirche Frankreichs 1St sonder- Tages- oder Wochenblatt, se1 katholisch der nıcht-
barerweise der Kritik sowohl der „Progressisten“ w 1€e der katholisch, das nıcht mıiıt Hılte der spezialısıerten Institute
„Integristen“ AaUSBESETZT. Beide Tendenzen sind sıch darın SOFRES, ıne „wissenschaftlıche“ Umfrage durch-
ein1g, daß die Kirche den Geist daran hindert, wehen, führen äfßt Auch das Fernsehen bedient sıch in seiınen

11l In der Tat werden oft die Bischöfe auf Grund relig1ösen Sendungen solcher Umfragen. Man annn trei-
ıhrer kollegialen Organısatıon behindert, persönliche In- lıch auch die rage nach dem Wert solchen Materials stel-
ıt1atıven ergreifen. Ahnliches gilt für Priester un: len Eınerseıts tehlt einer einheitlichen Fragestellung,
Laıen. andererseits geben die Umfragen hauptsächlich Aufschlufß

über das nach außen teststellbare Verhalten des Christen
Der Strukturierungsdrang, der für die Kirche Frankreichs und lassen die persönlichen Aspekte des Glaubens welt-

charakteristisch 1St, stöfßt aber auf ıne entgegengesetzte gehend beiseıite. Doch bringt ıne Gegenüberstellung der
Tendenz, die sıch auf verschiedene Arten erkennen Z1bt. verschiedenen Befragungen immerhın Konvergenzpunkte
„Negatıv“ drückt sS$1e siıch Aaus durch die Absage die Insti- ZU Vorschein, un das Bıild, das autf diesem Wege
tutionen, 1n der Abwehr VO  3 Bevormundung durch ewWwe- stande kommt, annn 1m großen un: Sanzch \.avohl als
SUuNSCHIL, sejen S1€e VO  3 der Hierarchie beauftragt oder nıcht. wahrheitsgetreu angesehen werden.
„Posıtivu“ außert S1e siıch 1M Wiederautleben eınes „gewalt-
samen“ oder „gewaltlosen“ Prophetismus, in der Bildung Wıe verhalten sıch demnach die Franzosen der Kirche
freier „spontaner” Randgruppen, die gegenüber der Kirche als Institution? ıne OFRES-Untersuchung VO  3 197972

bıetet wahrscheinlich ZU erstenmal eın Gesamtbildals Institution ine mehr oder minder kritische Haltung
einnehmen, die aber 1n der Kirche leiben und Kirche (vgl La Cro1x, Z Die Umfrage erstellte vier
seiın wollen Es ware übertrieben, VO  e einer „unterirdi- Hauptkategorien VO  $ „Katholiken“. Die Indifferenten
schen Kırche“ reden, W1€e VOT einıgen Jahren in den (21 0/0) Sıe stehen der Kiırche ganz un Sar tremd 11-

über. Sıe finden sıch besonders der Jugend un: un:USA der Fall WAAarl. ber die Vermehrung solcher Gruppen
erbringt zumiındest den Beweıs, da{f S$1e einem Bedürfnis den Jüngeren, politiısch lınks orlıentierten Erwachsenen.

Die Randkatholiken (38 0/0) Für S1e 1St. die Kirche Be-entsprechen.
Dieser Strukturabbau erreicht O die ewegungen der standteil des nationalen Lebens. Zu ıhnen gehört der
Katholischen Aktıiıon selbst. Ohnehin haben diese ewe- „Durchschnittsfranzose“, der gefühlsmäfßıig der Kırche
SUNSCH beträchrtlich Bedeutung verloren. Zunächst e1n- als eiınem Sicherheits- un: Ordnungsfaktor hängt, ohne
mal n ıhres Mitgliederschwundes, dann aber auch selbst Leben der Kırche teilzunehmen. Dıie Grenz-
SCn wachsender Auseinandersetzungen zwischen ıhren ganger (frontaliers) 17 %o) Zu ıhnen werden VOT allem
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Frauen gezählt, aber auch Landbewohner un: Kleinstäd- lischen Kırche ein konstanter Faktor bleibt, wird die VO  -

ter, die selbst angeben, der Kirche nahezustehen, auch der Kirche in Erinnerung gebrachte Verpflichtung ZUrLr

wenn sS1e ıhrer gegenwärtigen Entwicklung ıcht iın allem Sonntagsmesse VO  $ den Gläubigen ımmer mehr mıßachtet.
zustımmen. Dıie Integrierten (24 0/9), die siıch wiederum Konkret heißt das, dafß nıcht mehr als 7 0/9 der Franzosen

eınen dauernden Kontakt miıt der Kirche haben Dieser1n 7Wwel Untergruppen aufteilen: a) die AkRtiven (7 0/0)
besonders Jüngere Männer AusSs katholischem Famıilien- Prozentsatz fällt ungefähr mıiıt der Gruppe der „Integrier-

ten  “ INM! (vgl die OFRES-Umfrage VO  3milieu VO Land un: Beamte in gehobener Stellung, die
sıch MmMIt der Entwicklung der Kirche solidarisch fühlen, Allerdings dürten 1Ur 79/9 als „aktıv“ bezeichnet werden.
aber eher dem Geıist als dem Buchstaben nach Lreu sınd: Umgekehrt betreten 0/9 Franzosen nıe ıne Kırche,

die Gläubigen 17%0) mehr Frauen als Männer, me1l1- außer Feiern w1e Tauftfe oder Beerdigung.
altere VO Land, die Aaus katholischem Milieu StTam- Die überwiegende Mehrkheit der Franzosen befürwortet

auch heute noch die Tauftfe ıhrer Kinder. Aus der SOFRES-INECN. Fur viele Angehörige dieser ntergruppe edeutet
Zugehörigkeit ZUuUr Kirche wne orm der Integration 1ın Pelerin-Umfrage VO  a 19772 ergıbt sıch, daß 88 0/9 der
die Gesellschaft Franzosen tolgende rage bejahen: „Falls Sıe demnächst

eın ınd bekommen sollten, würden Sıe N taufen lassen?“
Aus dieser Aufstellung annn mMan den allgemeınen Schluß Nur 99/9 verneınten s1e, 30/9 ließen S1e unbeantwortet.
ziq_hen: Dıie Kırche nımmt in der Sıcht des Franzosen Diese Zahlen mögen beeindrucken. Wır mussen S1e aller-
durchaus eiınen wichtigen Platz A Fuür die meısten Tan- dings durch ıne Feststellung ausbalancıeren, die AUS der-

1St S$1e nıcht NUur Bestandteıiıl der Exıistenz, sondern selben Umfirage stammt Be1 den T bıs 24jährigen (also
wiıird mMIiIt einem gewıssen Wohlwollen bedacht. Ihr mage 1ın der Kategorıe der Jungverheirateten) wollen nNnUu  _ noch
bleibt aber insofern negatıv, als Inan in iıhr eher ine 74 0/9 ıhre Kınder taufen; 20 9/9 verweıgern die Taufe
Größe der Vergangenheit als der Zukunft sieht: iıhre Ent- ıhrer Kinder ausdrücklich. Nach den Berechnungen VO  e

wicklung wiıird im allgemeiınen mMi1t Sympathıiıe aufgenom- Fernand Boulard 1mM Jahre 1958 wurden 4105 0/9 der 1n
MCN, die kirchlichen Reformen leiben aber VOL allem den Frankreich geborenen Kinder getauft. Der in Jahren
Schichten miıt schwachem Bildungsniveau unverständlich, aufgetretene Rückgang 1St also verhältnısmäßig gering,
un mMI1t ıhnen können siıch auch Jjene nıcht anfreunden, die vergrößert sıch aber bei den Jüngeren Jahrgängen. Das
NUur vorübergehend miıt ıhr 1n Berührung kommen. iıne Festhalten der Franzosen der Taute scheint tief e1InN-
euere Meinungsbefragung (vgl Le Figaro VO un: gewurzelt se1in. Dıie Mehrheıt betrachtet die Taufe als

11 7/3) ermöglicht CS, diese Sachverhalte SENAUCT eın Anrecht, das ihnen die Priester nıcht verweıigern dür-
darzustellen. Dıie rage „Betrachten Sıe die Veränderun- fen Es sind gerade die Nichtpraktizierenden, die das
SCNH, die seit dem Vatikanum 11 eingetreten sind, eher als echt des Priesters, die Taufe verweıgern, wen1g-
DOSItLV als negatıv?“ wurde VO!]  e} 53 0/9 MI1t pOSIt1V, VO!]  - sten anerkennen. Dıe stufenweise Spendung der Tautfe,

0/9 miıt negatıv un: VO  3 15 0/9 nıcht beantwortet. 58 0/9 die 1n manchen Gegegenden nach eiınem Beschluß der
der Meınung, die Kirche se1l der modernen Welt Bischofskonterenz VO November 1971 erprobt wiırd,

besser angepaßt, ohne daß Wesentliches 1mM Bereich des findet wen1g Zustimmung: 80 9/9 wollen, da{fß die Taute
Glaubens un: der Sıtten aufgegeben worden se1 des Kındes ın den ersten OoOnaten nach der Geburt IL-

findet: 19%/0 sind für die Taute 1mM Alter des Katechismus-
unterrichts, also 1im Alter VO  3 bıs 10 Jahren; 5 0/9 sind
für die Taute 1n eiınem fortgeschrittenen Alter miı1ıt Zustim-W entwickelt sıch die r_eligiöse Prayxıs?
MUunNng des Kindes. In der gegenwärtigen Taufpraxıis wiırd

Zu diesem Punkt verfügen WIr über die meısten Angaben. das Hauptgewicht autf die Vorbereitung der Eltern gelegt.
Da sıch diese über mehrere Jahre erstrecken, ISt ine 1N1- twa 41 0/9 der Eltern erklärten sıch bereıt, Vorberei-
germaßen exakte Verlaufsanalyse relig1öser Praxıs VOTLT tungsgruppen mıiıt Priestern teilzunehmen.
allem des sonntäglıchen Gottesdienstbesuches möglich. Die Auch die tejerlıche Erstkommunion 1St eın Element des

tradıtionellen Brauchtums 1m französiıschen Katholizismus.Analyse beschränkt sıch dabei auf die Franzosen, die sıch
selbst als Katholiken bezeichnen (84 0/9 der Bevölkerung). Sie findet me1st Eerst 1mM Alter VO'  3 bis Jahren

Geistliche weısen seit Jängerer eıit darauf hin, dafß S1€eDıie Befragungen VO  —$ 1946 bıs einschließlich 1966 ergeben
ıne mittlere Zahl VO:  j fast 0/0 Gottesdienstbesuchern. vielfach den offiziellen Abschlufß jeder relig1ösen Erzie-
Die Befragungen VO  3 1967 bis 1972 weısen ıne urch- hung un: das Ende jeglichen Kontaktes mi1t der Kirche
schnıttszahl VO  — 269/0 auf. Dabei 1St beachten, dafß bedeutet. Deswegen möchten s1e manche Priester Sanz
ıne OFRES-Befragung für „Le Pelerin“ 1mM Jahre 1967 abschaften. Dıie Reaktionen des Durchschnittstranzosen

einerseıits ıne teste Anhänglichkeit die Oormnoch 20 0/9 ergeben hat: dagegen „praktizieren“ nach der
etzten Befragung VO  - 1972 1Ur noch 21 0/9 Was ımmer der Erstkommunion als kirchliches un: als Familientest.
1im einzelnen diesen Zahlen apgch ware, S1e machen Jegliche Änderung wird abgelehnt. ıne Umfrage VO  e} 1973
deutlich, da{ß auch 1n Frankreich der Gottesdienstbesuch (vgl. Le Pelerin, /3) zeıgte, da{fß iımmerhın 46 0/9 der
stark rückläufig ISt Wiährend die Zugehörigkeit ZUuUr katho- Befragten die Erstkommunion als eiıne sakramentale Feıier
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betrachten un: S1e auf die gleiche Stute stellen w1ıe Taute als Wirklichkeit anzunehmen. In dieser Beziehung bleibt
un: Eheschließung. 16 9/0 sprachen sıch tür iıhre Abschat- be1 ıhnen w 1ıe be1 jedem Durchschnittsftranzosen die Jako-
fung AauUS; bei letzteren handelt sıch sowohl prakti- iınısche Tradıtion Jebendig. Wıe in tast allen vorherr-
zierende Katholiken (aus pastoralen Gründen) w1e schend katholischen Ländern lassen sıch reı Hauptten-

denzen unterscheiden: die konziliare Domuinante, dieNıchtpraktizierende, die keine Beziehung Z.U Problem
haben Von den Befragten haben 89 0/9 ihre teierliche weıtgehend durch die offizjielle Kirche verkörpert 1St,
Kommunion „gemacht“; doch 1St ıhr Anteil mMIt 84 0/9 bei durch den Episkopat, aber auch durch die große Mehrheit
den 15- bıs 20jährigen schwächer gygeworden. Pasto- der Gläubigen. Es handelt siıch dabei die Grundwelle,
rale Erneuerungsversuche stoßen auf diesem Gebiet fast die VO  - der Kırche als Institution vorwartsgetragen wird.
überall auf Widerstand oder auf Mißverständnisse. die traditionalistische Rıchtung, die ıne Anzahl kon-

7zıliarer Neuerungen sıch eigen macht, aber gegenüber
manchen Reformen, ın der Liturgıie, beträchtlicheWollte INa  ; sıch 1Ur die Zahlen halten, könnte INa  S

meınen, Frankreich sSe1 nach wıe VOL ein sehr katholisches Vorbehalte hat schließlich die Anhänger weitergehender
Land Aus der ähe betrachtet, sieht aber alles problema- Reformen, die üblicherweise aber nıcht ımmer ZSanz
tischer AusS. Es x1bt den Kontrast 7zwischen den Geschlech- echt als „progressistisch“ bezeichnet werden. Diese Auf-
tern Frauen praktizieren mehr als die Männer), 7zwischen teilung 1St reılıch nıcht originell un triftt tür nahezu alle
den Altersstufen (man emerkt eın „Abdrehen“ VO  3 der Länder Das einz1ıge Interessante liegt ın der beson51e—
relig1ösen Praxıs zwıischen un: Jahren), zwıischen ien Färbung der verschiedenen Strömungen.
den Gegenden (Zonen mi1t hoher Religiosität: der VWesten,
der ÖOsten, Zentralfrankreich), zwischen Stadt (16 bis 0/0) Die OSILOoN der Hierarchie
und dem Land (30 0/0); 7zwischen Berufskategorien (die
kirchliche Religiosität nımmt 1n den gehobenen soz1alen Versucht InNnan ganz allgemein miıt allen damıt verbun-
Schichten ZU) un zwischen der Jugend und der äalteren denen Rısıken die Hauptlinien des französıschen Epiı-
Generatıon (vgl Emiuiule Poulat, Le Monde, 7/2) ine skopats bestimmen, kann INd  } Sapch. Es 1St ıne
IFOP-Befragung (vgl France-Soıir, /3) bestätigt pastorale Linie. Dıie französischen Bischöfe siınd Seelsorger.
insbesondere den Zusammenhang VO:!  - relig1öser Praxıs Dıie Seelsorge 1St iıhr Element, 1n dem sS1e sıch wohlsten
un: Alter. Die Katholiken zwıschen 50 und 75 Jahren tühlen: In der Mehrkheit die Bischöfe früher Pfar-
gehen verhältnısmäßig regelmäßig ZUr Kirche (zu mehr DG oder Assıstenten in der Katholischen Aktion. Ihr
als 3( 0/0), der Kiırchenbesuch der Jugendlichen un: der Durchschnittsalter lıegt bei 62 Und dieses Alter bringt
Erwachsenen zwiıschen 20 un: JTahren lıegt hingegen ıne ZeWwlsse Ablehnung des „Politischen“ mıt siıch Zur

15 0/9 Dıie Jugendlichen zwıschen 15 Un 19 Jahren eıt ihres pastoralen Wirkens der Basıs WTr das „Polıi-
praktizieren 24 0/9 Dıie Befragung zeıgt: Dıie Gottes- tische“ entweder verdächtig oder zumiındest dem Laıen
dienstbesucher kommen mehrheitlich Aaus der Schicht der vorbehalten.
höheren Angestellten, der freien Berufe un: AaUuUs der Dennoch bılden Frankreichs 1720 Bischöfe (ın 91 Diıözesen,
Schicht der Rentner. Dıie IFOP-Befragung ergibt eın recht darunter das Militärbistum) keine strenge Einheit. Unter-
pessimıstisches Meınungsbild für die Zukunft. 539/0 der schiedliche Tendenzen sınd urchaus sichtbar. x1ibt
Befragten sind überzeugt, daß der Glaube rückläufig 1St. in Frankreich VOT allem keinen „integristischen“ Bischof:
ast paradox klingt der gyrößere Optimısmus bei den ein kleiner Kern VO  — oder kann als „tradıtionalistisch“
Jüngeren VO  $ 15 bis Jahren (29 0/0) Der stärkste €ess1- bezeichnet werden. Es Zibt umgekehrt keinen AuUSSCSPTO-
mısmus (bıs 0/0) findet sıch bei den Jahrgängen zwiıischen chen linksstehenden Bischof, der radıkale politische Lösun-
35 un: un: Sanz besonders bei den Arbeitern (59 0/0) SCHh befürwortet. Die Kirche Frankreichs leidet dem
un Landwirten (55 0/0) Etwa 48 0/9 der Befragten schrei- Mangel „charısmatischen“ Persönlichkeiten. sıeht
ben den Verlust Glauben den freieren Sıtten un einem Inan neben dem Erzbischof VO  - Parıs, Kardinal Francoıs
materıalistischen Fortschrittsdenken Dagegen werden arty, mIiıt seınem festen bäuerlichen Glauben, der als

Vorsitzender der Bischofskonferenz ıne verdiente Sonder-Priesterheirat, politisches Engagement der Kleriker, lıtur-
gische Neuerungen nıcht als Indiz tür Glaubensrückgang stellung einnımmt, noch einıge andere Persönlichkeiten

(bloß VO  ; O 0/0) sıch profilieren. In ihnen verkörpern sıch Zzweı aupt-
richtungen: ıne mehr ‚mystische“, die durch Bischof Guy-
Marıe Rıob  e VO  e Orleans repräsentiert wırd. Er 1st durch

Die verschiedenen kirchlichen Stellungnahme SCHCNH die Atombombe, für die Gewalt-
Strömungen losen un für ıne radıikale Erneuerung des Priestertums

bekannt vgeworden. Die andere Rıchtung 1st mehr soz1ial-
Die französischen Katholiken sind fast leidenschaftlich politisch engagıert. Ihre Hauptfigur 1St Bischof Gabriel
zentralistisch eingestellt; S1ie verwechseln leicht Einheit un: Marıe Joseph Matagrın VO:  w Grenoble.

Allen tranzösischen Bischöfen 1St ein sehr einfacher Lebens-Einförmigkeit; daher haben S1e gyroße Schwierigkeiten,
eiınen echten Pluralismus sowohl als Problematik als auch ot1] gemeınsam. Der mıttlere französische Bischof ebt ATIM
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und legt Wert darauf, dafß ıhn die Oftentlichkeit ZUr saılles ( bis November in orm einer Zusam-
Mittelklasse oder SAl den armeren Schichten Zzählt Be1i menfassung der Überlegungen der verschiedenen Vor-
manchen zeıgt sıch ıne Neıigung, Zzew1sse störende Aspekte bereitungsgruppen des Kongresses vorgelegt bringt
der bischöflichen Funktionen abzuschütteln. Sıe wollen folgende Aufteilung: die gemilderten Tradıtionalısten,

keine Gleichstellung des Bischots miıt den Honora- die den „Ordo Mıssae“ ohne gröfßere Schwierigkeiten —

tioren der Stadt oder lehnen die Teilnahme offiziellen nehmen;: die radıkalen Tradıtionalıisten, die den „Ordo
Feiern der Seıite der Vertreter des Staates ab S1ıe me1l- Missae“ krıtisıeren, sıch jedoch unterwerfen; die Inte-
I11C  — sıch solcher Repräsentationen ZUgunNstenN ıhrer CO- gristen, dıe den „Ordo Miıssae“ verwertfen, aber aut StOÖr-
ralen Sendung entziehen sollen Dies 1St für sıie aktionen verzı  ten: die Extremisten, die den „Ordo

Miıssae“ verwerten und sıch durch mehr oder mıinderleichter, als S1e abgesehen VO  3 den 7 we1 ostfranzöÖsi-
schen Bischöten finanzıell VO Staat nıcht abhängen. schwere Zwischentälle emerkbar machen.
FEıne systematische Forschung über den Wortschatz der
Stellungnahmen und Hırtenbriete der französıschen Bı- Die FRES-Pelerin-Umirage nımmt die Kategorıen
schöfe bringt ZeEW1SSE „Schlagworte“ Zutage, dıe besser „Tradıtionalisten“ un „Integristen“ nıcht auf; 1St aber
als große Theorien ıne bestimmte pastorale Linıe ntier- klar, da{ß S1ie sıch 1n den 17 9/0 der „Gläubigen“ wıeder-
streichen: „auf andere hören“, „andere mitbegleiten“, finden, die mıiıt grüßerer oder geringerer Abneigung der
„auf der Suche sein“. Entwicklung der Kirche tolgen. Unseres Wıssens o1bt
Dies erklärt, AaIiuU für den französıschen Episkopat das keine zuverlässıge statistische Untersuchung über diese
innerkirchliche Leben absoluten Vorrang hat och seit Kategorıien; ware abenteuerlıch, SCNAUC Zahlen OTZU-

einıgen Jahren zeıgt sich ıne NECUC Entwicklung. Sıe 1St g- legen. Gewiısse Beobachter nehmen Aa da{ß die Traditio-
kennzeichnet durch das Bewulßtsein, da{fß der Mensch un nalısten un Integristen 7zwiıschen un 7979 der tranzÖösı-
damıt auch der Christ 1n einer VOonNn der Politik beherrsch- schen katholischen Bevölkerung ausmachen. Ihre Zahl
ten Welt ebt und da{fß jede spezifisch religıöse Ent- ware also. mıt der der „Aktiven“ vergleichbar, die die
scheidung iırekte politische Auswirkungen hat Die Biıschöte gegenwärtige Entwicklung der Kirche voll un: ganz be-
beginnen daraus Konsequenzen Z zıehen. Erinnert se1 jahen. Auf jeden Fall andelt sıch be1 ihnen eın
nNnu  + das Dokument der Plenarversammlung VO kto- seelısch erschüttertes Milıeun, das sıch durch alle soz1alen
ber 1972 über „Eıne cQhristliche Praxıs in der Politik“ (vgl Schichten zıeht und auch Jüngere Gruppen erührt (ob-

Dezember ROTIZ. 581 un die Erklärung VO schon die Alteren darın stärker verziıreten sınd) Man fin-
Maı 1972 der bischöflichen ommıssıon über den Dialog det eın Unsicherheitsgefühl VOTL („Man hat die Religion
mit aktıven Christen, die sıch für den Sozialısmus ent- geändert“), INa  S spricht VO  $ Entfremdung (man fühlt sıch
scheiden (vgl Junı 1A2 310) der Kirche fremd geworden oder sieht sıch Sar VO  3 ıhr

verstoßen). Tiefer noch aßt sıch die traditionalistische
Wer sind die Traditionalisten? Revolte durch die Weigerung erklären, seıne Identität

gegenüber den Antiklerikalen, den Marxısten oder den
Protestanten verlieren. Dıie Kirche Aäuft nach ıhremDer Wortgebrauch 1St unstimm1g. Soll INa  > VO  $ „ Tradı-

tionalısten“ oder VO  - „Integristen“ sprechen? Welchen Eindruck „ den Roten über“ oder „verfärbt siıch PTrO-
Unterschied soll InNan 7zwischen beiden machen? Dıie gröfßte testantısch“. Diese Gruppen haften fanatısch dem, W 45

Zahl der betroftenen Personen we1lst die Bezeichnung S1€e als das spezifisch Katholische betrachten. Das 1St polı-
„Integrist“ zurück, außer 1ın dem Sınn der Bewahrung der tisch und soz1al eın greller Antıkommunı1ısmus, relıg1Ös eın

Integrität des kaholischen Glaubens. Der reine „Integrist“ verkrampftes Festhalten traditionellen Leben der
ware also eınuMythos. Nımmt INa  ; als Abgrenzungs- Kırche Tridentinischer Katechismus, Messe Pıus uUSW.

In FErankreich 1St die integristische b7zw traditionalistischetermınus die Annahme des „Ordo Miıssae“ (oder 1mM
erweıterten Sınne dıe LEUEC Gottesdienstordnung), ware ewegung stark personalısıert. Sie wırd durch hıs

Priester oder Laıen angeführt, die sıch Gruppen VO  —die Bezeichnung „Integrist“ auf diejen1gen Gruppen
beschränken, dıe 1m Sınne der ewegung des bbe Coache einıgen Tausend Mitgliedern scharen.
der Messe DPıus Lreu leiben. Dieselbe Rıchtung VeI- Besondere Aufmerksamkeıt verdient die ewegung der
Sicht die VO  - Jean Madıran herausgegebene Zeitschrift gemäfßigteren Traditionalısten, der 50 „Stillen der

„Itineraires“ „Traditionalisten“ waren dann alle übrıgen, Kıiırche“ (Sılencieux de l’Eglise), die zumiıindest prinzıpiell
die den „Ordo Missae“ anNngeNOMMIMN haben 1J)as Aufgeschlossenheit und Tradıitionstreue zugleich wahren
hätte AA Folge, da{fß die sogenannten „Stillen der Kirche“ 1l Der Gründer, Pıerre Debray, hat das Glaubens-

bekenntnis VO  3 Paul VI als Verfassungsurkunde seıner(aber auch die extremistische Gruppe des bb de Nantes)
aut diese gemäßigte Seıte kämen. ewegung bezeichnet. Er bleibt den Entschließungen des

Z weıten Vatikanums (FCU 1St aber dıe Reformen,Iso trifit diese Aufteilung nıcht voll un: ganz ıne
Monographie, die VO „Französischen Komıitee für die die als übertrieben betrachtet, WwW1€e dıe stufenweıse

Spendung der Taute oder die Abschafiung der fejerlichenEinheıit der Kirche“ herausgegeben worden 1St s$1e wurde
als Vorbereitung der Versammlung der „Stillen“ in Ver- Kommunion.
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Basisgemeinschaften und charismatische November 1973 1n Lyon, allerdings iın eın politisches Fahr-
Gruppen W asser marxistischen Vorzeichen.

Der Drang, Neues schaffen, hat ZUF Biıldung VO  -

Genau W1e bei den Traditionalisten beobachtet INa  - hier Gemeinschaften geführt, die für Christen bestimmt
ıne Vielftfalt VO  - Fraktionen, die sıch ständig autlösen sind, welche sıch ın der institutionellen Kirche nıcht ohl
un: 116  en bilden. Die Lage 1St zaußerst labıl, denn 1ese tühlen. Im Jahre 1973 sınd innerhalb wenıger
Gruppen verweıigern jeglıche feste Struktur. Diese Ver- Z7Wel Bücher über dieses Thema erschienen: „Das Autf-
weıgerung 1St ıhrem Wesen gemäfß, da S$1e ıhre Entstehung kommen der Basisgemeinschaften“ VO  S Bernard Besret
dem Protest die festgefressenen der entfremden- un: „Die Basisgemeinschaften“ VO:  $ Philippe ArNLEY. Sıe
den kirchlichen Strukturen verdanken. ]le diese Grup- siınd Zzwel unzweideutige Zeichen des Aufbruchs einer
PCN, „Echanges et dialogue“, „Concertation“, „Vıe eu Wirklichkeit ın der Kiırche Frankreichs. Unter Z w el
nouvelle“, roupes ( aa Lettre“, „Le Lien ‚La verschiedenen Blickwinkeln und ohne jeden Wıllen, ıne
Communıon de oquen  R haben WAar NTfe] siıch freund- Bılanz ziehen wollen, geben s1e Erlebnisberichte ber
schaftliche Beziehungen, aber halten ıhrer Selbständig- das, W as bisher ınnerhalb der Basısgemeinschaften VOT sich
keit fest. Die Unterschiede ıhnen sınd wenıgstens geht hne Je die Bedeutung erreichen, die ÜAhnliche
grofß W1€e den Traditionalisten. Zum Beispiel findet Gruppen 1ın den USA haben, sınd s$1e Zeichen nıcht NUr

INa  S kaum einen gemeiınsamen Nenner zwıschen einer eıner ın Gegensätzen lebenden Vielfalt, sondern auch einer
Laienbewegung wıe 1e€ nouvelle“ und eiıner AUS leri- brodelnden Lebendigkeit. Philıppe arnıer, Landessekre-
kern gebildeten ewegung w1e „Echanges et dialogue“. tar VO „Viıe nouvelle“, meınte erst VOL kurzem: „I bın
Bemerkenswert 1St, daß Tradıtionalısten un Linksradıi- MIt einer breiten Fraktion der Oftentlichkeit 1n Frank-
kale wenı1gstens ın 1nem ein1g sınd: in der Verwerfung reich einschließlich zahlreicher Theologen un Bischöfe fest
des klerikalen Kirchenapparats un seiner Bürokratie. überzeugt, daß die Basiısgemeinschaften eine kapıtale Hoft-

Nung für die Kirche 1n Frankreich darstellen. Wıe ın ande-Was diese Gruppen kennzeıichnet, 1St die Überzeugung, Iren Ländern entspricht ıhr Auftreten 1n Frankreich einerdaß die Anpassung des Althergebrachten nıcht genugt Ihr
Ziel 1St ıne radıkal NeuUue Art, 1n der Kirche leben, ein doppelten Reaktion: die entpersönlichende Gesell-

chaft un SCHCN ıne übertrieben strukturierte Kirche.“gewisser Typ der Artikulierung VO:  - Glaube un: Politik,
der diese beiden Deutungsversuche der Wirklichkeit Man empfindet das Bedürfnis nach menschlıcher Waärme,

nach persönlichem Kontakt, un in  —_ 11 geistlıche un:sammenbringt (vgl Loyu1s de Vaucelles, Etudes, Oktober auch materielle Güter brüderlich teilen. Es 1St schwier1g,Die Maı-Krise von- 1968 WAar in dieser Hinsicht für ıne exakte Vorstellung VO  ; der numerischen Bedeutungviele entscheidend. Sıe haben sıch iın der Folge ın ıne jel- der Basısgemeinschaften Z geben. Noch schwieriger ISt eS,falt VO  3 kritischen Gruppen gespalten, die heute auch
„Spontangruppen der „Basısgemeinschaften“ genannt

über die Rolle, die S1e 1ın Zukunft 1ın der Kirche
FPrankreichs spielen haben werden, Cn. Gegen-werden (vgl Oktober 1973, 535 Diese Gruppen wärtıg scheinen Ss1e NUr auf ıne sehr beschränkte Nach-haben wenı1gstens Z7Wel gemeiınsame Merkmale: einerseıts wuchsbasis zählen können, die besonders AaUus derversuchen s$1e VO  3 der „Basıs auszugehen, „empfun- Klein-Bourgeoisie zufließt. Es mag aber se1n, daß s$1e e1n-den un:! „erlebt“ wiırd, un: S1e distanzıeren sıch VO  $ der mal die Rolle der Vermiuittler 7wischen kirchlich Ent-hierarchischen Kirche, die Autorität VO  3 oben kommt. remdeten un den traditionellen Pfarreien spielen kön-Gerade als Reaktion die hierarchisierte un:! ıhrer
nen. Das reilıch VOTAaUS, daß sS1e sıch nıcht ausschlie(ß-Meınung nach stark bürokratisierte Kıiırche wollen S1e lich auf sıch selbst eschränken.lockere Strukturen behalten, die sıch Verbindungs- ıne Zz7weiıte wichtige Erscheinung 1im französıschen Katho-blätter, ormlose Gedankenaustausche oder Zusammen-

künfte bilden lızısmus sınd die „charısmatischen Gruppen Jede Woche
finden s1e sıch in einer Anzahl Gebetsversammlungen in

Daher kommt auch die Schwierigkeıit, diese Gruppen über- Aarıs Uun“« 1n größeren ProvinzstädtenlSıe wer-

haupt fassen. Sıe befinden sıch „auf der Suche“, wollen den VO Episkopat mıiıt Sympathie beobachtet. Sıe ONnNn-
dem tranzösischen Katholizismus, der allzu rationalnıchts Fertiges se1in, un: das bedeutet eın hohes Maß

Labilität. Am Anfang stand notwendig eın Bruch, der gepragt iSt, die fehlende „Herzlichkeit“ geben Diıe Wieder-
entdeckung des Gebetes unnGlaubens, die 1naber 1n dem aße konstruktive Züge annımmt, als INa  -

sıch nıcht mehr auf die Kritik Vergangenen versteıift. breiten katholischen Schichten Resonanz findet, 1St
Dies ilt auch tür die Gruppen w1e „Echanges dia- einem guten Teıil ıhr Verdienst.

logue“, die eLtw2 1000 Priester umtaßt. Diese kämpft
nıcht mehr ausschließlich für eın klerikales Programm Die französischen katholiken
(Recht der Priester autf Arbeıt, auf Ehe un: politisches und die Polıitik
Engagement), sondern hat Jetzt auch aı1en aufgenommen.
Mıt dem verstärkten Einsatz für revolutionäre Bewegun- Wiährend Janger Zeıt, zumındest bis ZU Begınn des
SCH gerat die ruppe;, das zeıgte die Versammlung 1M Zweıiten Weltkrieges, konnte INan bei den französischen
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Katholiken eine geW1sse Sehnsucht nach politischer Einheit ıne VOTLT den etzten Parlamentswahlen VO  ; SOFRES,
teststellen: „Wenn die Christen alle 1n derselben zwiıschen 21 arz  K un: April 1973, durchgeführte
Parte1 waren!  K Nıchts könnte besser die Entwicklung des Befragung brachte folgendes Ergebnis: 65 0/9 der Streng
tranzösischen Katholizismus charakterisieren als die nde- praktizıerenden Katholiken wählten Parteıen der dama-
rung, die ın diesem Punkt seither eingetreten ISt. Heute lıgen Regierungsmehrheit der Führung der Gaulli-
wırd der politische Pluralismus POSItLV ank sten DERO) 159 die Reformatoren (Zentrum), 139%
verschiedenen Untersuchungen sınd WIr imstande, u15 ein die Sozialistische Parteı, 0/9 die KPF ıne andere Befra-
Bıld der politischen Tendenzen der französıischen Katho- Zung der LFOP hatte (ebenfalls VOL den Wahlen) versucht,
lıken machen. auch das Wahlverhalten des Klerus erkunden. Eıner VO  —3

wel Priestern hatte VOT, für die RegierungsmehrheitNach Kriegsende War der „Mouvement Republicain
Populaire“ R.P), die französische Varıante der christ- stımmen, einer VO  — drejen für die soz1ıalıstische Parteı,
lichen Demokratie, der die Gunst der katholischen Wiähler einer auf sechs für die Reformatoren, 79 für den P.S
tand ber 1958 ZOR General de Ganulle die größte Zahl 29/9 für die KPF Die Priester 40 Jahren
dieser Wiähler sıch Be1 den Präsidentschaftswahlen aber viel stärker für die Linke eingenommen: 64 0/9 un
1965 erhielt de Gaulle tast viermal mehr Stimmen VO  3 ıhnen hatten angegeben, für ıne der Linksparteien st1m-
Katholiken (die regelmäfßig ZUuUr Kirche gehen) als VO  - iInen wollen
Nichtpraktizierenden oder Nichtglaubenden. Auch bei den Dennoch stellt INnan ein fortdauerndes Mißtrauen al
Kammerwahlen VO  . 1967 konnte INan teststellen, daß über der KPF fest, das sıch auch noch iın den Reihen der
praktizierende Katholiken sehr wen1g durch die Links- ehemals christlichen, ınzwischen stark linkslastigen Ge-
parteıen ANSCZOSCN wurden (etwa 99/0) FEs besteht also werkschaft F.D.T. bemerkbar macht. Insgesamt annn

Pluralismus eın fester Zusammenhang zwischen reli- IN  } folgende Schlußfolgerungen über das politische Verhal-
y1öser Praxıs un polıtischem Verhalten. Der urch- ten der französiıschen Katholiken zıiehen: Die Masse der
schnittskatholik gibt seine Stimme Mittel- oder gema- praktizıerenden Katholiken unterstutzt nach w1e VOT die
ßigt konservative Parteıien. ber bereits se1it Kriegsende tradıtionellen Parteıen der bisherigen Regierungsmehrheit.
hatte ıne kleine Fraktion VO  ; Katholiken ıne andere Der TIrend 1n Rıchtung Sozialısmus 1St aber 1mM Zuneh-
Rıchtung eingeschlagen. Dıie Kontakte mıiıt den Kommu- INCIN,. Dıie katholische Strömung nach links hat der
nısten innerhalb der Resistance hatten S$1e dahin geführt, einstige P.S aufgenommen. Seine Nachfolge hat 1N-
die französische als die Parteı der Arbeiterklasse 7wıischen die wenıger radıkale Sozıalıistische Parteı -
akzeptieren. Das WAar der rund für ıne auch aktive eten, der sıch Miınderheiten VO  - Katholiken verstärkt
Zusammenarbeit. Es WAar die eıt der SOgeENANNTEN „Pro- zuwenden. Ihre Mitgliederzahl hat sıch seit dem Kongrefß
yressistischen Christen“. Später wurden geW1sse Katholi- VO  - Epinay 19/1 verdoppelt, und InNnan bemerkt ihr
ken VO  _ Neo-Radikalen Mendes-France aAaNSCZOYCN. Vordringen 1n tradıtionell katholische Gegenden, A, 1mM
Besonders aAb 1960 gingen Katholiken ZU Sozijalis- VWesten, W 45 sıch allein durch ıne Änderung des Verhal-

tens der katholischen Wiählerschaft erklären äßt Dıie Ab-INUS, besonders ZU artı Socialiste Unifie SA über.
Dıie Kriıse VO  - 1968 veranla{ßte manche, einen Schritt ne1gung gegenüber der KPF hält Nach der SOFRES-
weiterzugehen. Sıe bildeten ıne Art NEUE christlich-revo- Figaro-Umfrage meıinten 78 0/9 der Befragten, esS se1l
lutionäre Linke, die sıch meıst dem RP.S un: liınksradika- möglıich, zugleich Christ un: Sozıialıst se1n, 1ber „nur“
len Gruppen anschlofß. Anläßlich der Gründung der uen 44 0/9 glauben, se1 möglıch, zugleich Christ un: Kom-
Sozizalistischen Parte: durch den bei den etzten Präsiden- munıst se1in.
tenwahlen 1Ur knapp unterlegenen F r:méois Mitterrand
traten zahlreiche Katholiken in diese Parteıi e1n. ber die Wıe steht heute ın Frankreich MIt den Beziehungen
breite Masse der Katholiken hat ımmer noch starke Vor- zwiıschen Kirche und Staat? Offiziell sind Kiırche un:
behalte gegenüber der KPFE findet INa  — Christen iın Staat De tacto aber sınd die Beziehungen csehr
allen Linksgruppen. Viele nehmen dies als Beweıs, daß vıel komplizierter un vielschichtiger. Eın Beispiel dafür
die Katholiken Frankreichs mündige Staatsbürger CWOLI- 1St die Unterstützung der (katholischen) Privatschulen
den sınd, die die Mauer des Gettos durchbrechen, hinter durch die „Lex Barange“ (1951) un spater durch das
denen S$1e sıch in den Zeıten der antiklerikalen Kämpfe „Lex Debre (1959) Diese Gesetze ignorıeren (theore-
Begiınn des Jahrhunderts eingeschlossen hatten. Tatsäch- tisch) die Kirche un beziehen sıch allein auf die Schulen.
lıch siınd eute die kirchengebundenen Katholiken eın Nichtsdestoweniger haben s1e, besonders das (Gesetz Debre,
begehrtes Wahlpotential, das Von allen Seıten umworben der Kırche, besonders dem unterrichtenden Klerus un
wiırd: VO  _ den Gaullisten, VO  ; der liberalen Mıtte un den rden als Schulträgern ıne wichtige indirekte Hılte
VO  . der marxıstischen Linken. Dies führt ZUr rage Zeı- gebracht. Die Vertreter der katholischen Hierarchie sind

als Verhandlungspartner des Mınisteriums tfür öffentlichez die Katholiken überhaupt noch eın spezifisches politi-
sches Verhalten 1m Vergleich den übrigen Franzosen, Erziehung anerkannt (vgl Junı 1971, 2761
oder sınd sıe CNS miıt der Masse ıhrer Mitbürger Ver- Auf diesem Gebiet, w 1e autf verschiedenen anderen, 1St 1m
schmolzen, daß sıch iıhre Spuren verwischen. Laute der Jahre eın Netz VO  3 Beziehungen zustande
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des Konzıils auf sıch Zg Man empfand die Notwendig-gekommen. So hat sıch eın System herausgebildet, das
sehr weıt VO  $ der Trennung VO  ; 1905 lıegt (In Elsaß- keit, die hergebrachte Priesterausbildung VO  3 rund auf

Die traditionelle Ausbildung rennte denLothringen WAar die Trennung ohnehin nıe durchgeführt
worden.) Mıt den Jahren hat der Episkopat immer mehr Priesterkandidaten sowohl VO  e} der Weltrt als VO  : der Seel-

OTSC. Es wurden angepaßte Strukturen entwickelt, dieVO  — parteıpolıtisch deutbaren Stellungnahmen un Wahl-
parolen abgesehen. Die rage der Beziehungen 7zwischen dem emınarısten erlauben sollten, mıit seinem Herkunfts-
Kırche un Staat schien überholt. ber Anfang der sech- milıeu Kontakrt behalten. Auf diese Weıse entstanden
zıger Jahre begann ıne NCUC, sehr schwerwiegende S0 „Ausbildungsgruppen“ „Groupes de formatıon“) 1im
Entwicklung. Dıie Bischöfe nahmen P anläßlıch des Arbeiter- un: Studentenmilieu, in der Bevölkerung der
Algerien-Krieges und des Bergarbeiterstreiks 1963 Stel- Miıttelklasse un: aut dem Land Gegenwärtig umtassen
lung. Immer mehr zußerte sıch die Kiırche politisch diese Gruppen etwa2 200 bıs 750 Priesterkandıidaten.
relevanten soz1alen Konflikttfällen. Sıe Tat dies allerdings,
aut eıiner anderen Ebene und mi1t anderen Miıtteln. Es Zing Diese Neuerungen konnten aber keineswegs verhindern,
nıcht mehr darum, relig1öse Interessen verteidigen, dafß sıch die Lage ımmer mehr verschlechtert hat In acht
sondern Z1ing soz1ıale Probleme, internationale Jahren, VO  a 1963 bis 1971 sınd die Seminareintritte VO  -

Beziehungen un die Wahrung der Menschenrechte. 917 auf 354 gesunken (eine Abnahme also VO  3 61 0/9);
Aut diese Weıse blieb die Kırche aut ıhrem eigenen Gebiet: während der gleichen Zeıtspanne sınd die Priesterweihen
s1e wollte keine Politik machen, sondern die Gewıissen VO  $ 573 auft 237 zurückgegangen (eine Abnahme VO  3

bılden und 1n eın besseres Unterscheidungsvermögen in 58 9/0). Der Rückgang verstärkte sıch 1n den folgenden
soz1i1alen Fragen einüuben. Andererseits dart INall, W CN Jahren noch. Im Jahre 1972 zab 289 Seminareintrıitte;:
INa  5} heute iın Frankreich VO  - Kırche spricht, nıcht VeI- 1973 NUur noch 210, also ıne Abnahme VO

CSSCN, da{fß se1it dem Zweıten Vatiıkanum S$1€E sıch nıcht 27,8%/0 In der arıser Kirchenprovinz Diıözesen,
mehr (einseit1g) als Hierarchie definiert, sondern als olk 10 Mıllionen Einwohner) g1bt ZUr eıt alles 1n allem
Gottes. Die „Machtbeziehungen“ haben siıch verändert, Priesterkandidaten! Man nihert sıch also dem ull-
ZEW1SSE kırchliche Dokumente werden Jjetzt VO Bischöten punkt der Ablösung. Im Jahre 1970 gab in 710 VO  — 852
und zugleıch VO  ; Angehörigen der Katholischen Aktion französıschen Diözesen überhaupt keinen Seminareintritt.
unterschrieben, W 4S die Beziehungen zwischen Kirche und
Staat natürlich noch komplexer macht. Diese Beziehungen ZAHL Ü WELTPRIEST
können kritisch werden, Wenn Stellungnahmen der Kirche FRANKREICH VON 965 975
neuralgische Punkte anviısıeren, se1 die Atomrüstung
oder die Abtreibung, w1e 973 der Fall BEWESCH WAar. 20000 MC

8 000
63

16

Zielpunkt: die gesamte Kırche
Im Dienstamt

OL 758
Der Strukturabbau, der 1n Frankreich WwW1e 1n anderen

7635Kırchen Westeuropas emerkbar ISt; hat auch auf das 8 000 7139 7176
6000hirchliche Führungspersonal übergegriffen. Umgekehrt hat 5069

die Erschütterung innerhal der Hierarchie und des Klerus 4000
den Strukturabbau noch beschleunigt. Vor kaum Jahren 000
verfügte die Kirche 1ın Frankreich über einen verhältnis-
mäßig zahlreichen un jungen Klerus (etwa 44 O0Ö r1e- 965 970 1975
ster). Das Verhältnis der Priester ZUTr Gesamtbevölkerung Gesamtzahl 40 Gesamtzahl 28L Gesamtzahl
stand eLwa 1000 Allerdings hatte die Zahl der T1e- (Voraussagen)]
sterweıihen schon se1it längerer eit abgenommen, und die Weniger als re und

L4 re
45 65 re

darü ber„Krise der Priesterberufe“ 1St eın nıe abreißendes eıt-
MOTt1LV veworden. Nur wenıge vermochten damals bereits Die Voraussagen ez!l|  en sıch alleıin auf dıe mögliche

Entwicklung der Zahl der Sterbefalle, nıcht auf dıe dervorauszusehen, miıt welcher Geschwindigkeit un mit
Priesterweihen oder der Abgangewelcher radikalen Eindringlichkeit die Entwicklung VOI- Quelle ote L@e clerge francaıs, Parıs edıtions du

wartszustürzen drohte. Außerdem galten ZeW1sSeE Aspekte Centu mon 969
des Problems, w1e Z.. die Priesterabgänge, als Tabu,

Das Problem hat sıch inzwischen auernd verschobendafß InNnan die Verschlechterung der Lage nıcht unbefangen
ZuUur Kenntnis nehmen konnte. Zuerst wurde testgestellt, dafß die Krise der Berute mıiıt
Die Krıse der Priesterseminare Wr das 9 W as die der Krise des Priestertums insgesamt tun habe, danach
Aufmerksamkeit des französischen Episkopats se1t Ende kam InNnan ZUr Feststellung, daß letztere MI1It der allgemeı-
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1leN Krise der Ämter un der Kiırche überhaupt UuSsSam- zierter Dıenstämter teilhaben. Dıie Bischöfe sind sıch der
menhänge. ber die Krise der Ämter wurde 1n der Plenar- Notwendigkeıit bewußt, dafß dieser Übergang schnellstens
versammlung VO  ’ Lourdes 1973 intens1iıv beraten. ermöglıchen ISE. Jetzt könnte INan noch die Miıttel wiäiäh-
Bischof Raymond Bouchex (Aix-en-Provence) stellte in len, damıt sıch dieser Übergang Bedingungen
seiınem Einleitungsbericht test: „Wenn WIr die Zukunft vollzieht. In einıgen Jahren werde wahrscheinlich nıcht
allzu ausschließlich auf die Priester gründen, kann diese mehr der Fall se1in. Es sel keine reizende Beschäftigung,
Zukunft blof(ß finster erscheinen. Wır können aber bereits Lücken auszufüllen, unmiıttelbare Bedürfnisse beheben,
jetzt mıiıt den Priestern un: MI1t allen Gläubigen han- ımmer wieder NEUE Frontverlegungen vorzunehmen: aber

se1 ıne für Priester un: Laıien begeisternde Aufgabe,
die Kırche durch die Zusammenarbeit aller ıhrer Mitglıe-VERGLEICHENDE DER STERBE -

FALLE, DER PRIES  In UND DEI  R  X ABGANGE der lebendig machen (Bischof Bouchex). Der tranzÖösı-
I FRANZOSISCHEN KLERUS, 5-19 sche Episkopat 1St also VO  3 der Bestürzung über negatıve

Sachverhalte (Abnahme der Priesterberufe, Infragestellung
Sterbefalle der tradıtionellen Lebensweise der Priester USW.) einer

800
807 779 786

Debatte über ıne Neustrukturierung der kirchlichen
719 Arbeit übergegangen. Dieser Wechsel der Optik hat der

Priesterweihen
600 646

(1970)} Gefechtslage tatsächlich eınen Teil ıhrer Dramatık NO
inen Es bleibrt often, aut welche konkrete Weiıse der

489 begonnene Wechsel weıtergehen wiırd. Die offizielle Kırche
400 zögert noch, die entscheidenden Schritte CUu:  =) So könnte

345 237 11  e die Lage der Kırche Frankreichs mi1t wenıgen Worten.
200

180- 200
umreißen: Diese Kirche 1St gekennzeichnet durch eın EVO-

Abgange 145 utıves Empfinden, durch den testen Wıllen, keine Tuür ZUuUr
856 Zukunft schließen, AUS Furcht, INa  - könnte ıne Chance

965 967 96569 9’71 verlieren.
- 206 - 376 586 - 700

Der UÜberschuß der Sterbefalle gegenuber den Priester - Die Konturen der Kırche von MOTSCHL, des zukünftigenweihen hat olgende Entwicklung erfahren
966 165 9568 299 970 465 christlichen Lebens erscheinen iıhr aber noch als unklar,
967 290 969 441 9’71 494 als daß S1€e sıch rückhaltlos in irgendeine Richtung begeben
Quelle J. Potel Le clerge francals, Parıs, editıons du möchte. Wır kommen somıt auf ıne Pendelbewegungcenturion 3 19€ zurück, von der anfangs die ede WAar. Es scheint para-

dox, da{ß ein Volk, das sıch mMI1t Vorliebe abstrakten
deln, daß die Kirche in ıhrer Gesamtheit Sakrament des Gedankengängen hingibt, une Kirche hat, die eher „Pra$s
Heils ın Jesus Christus ISt. Verschiedene Experimente matisch“ erscheint. Vielleicht findet sıch ın diesem Paradox
sınd bereits 1m ange Sıe zeıgen, daß eın Übergang mOg- bis einem gewı1ssen rad der Wi;derschein der Persön-
lıch 1St einer Kırche, die mehr autf der (Gesamtverant- iıchkeit des Kardinals Francoıs arty Das bäuerliche
wortung der Christen beruht, in der Katholischen Aktion, Mifßtrauen des Vorsitzenden der Bischofskonterenz K
ın den Schulkaplaneien, 1mM Katechumenat USW. So kommt über allen hochtrabenden Planungen 1St ekannt.
INa  w} allmählich Zur Auffassung oder eher ZUr Wiederent-

Vielleicht mu{fß INan auch 1n dieser „Bescheidenheit“ dasdeckung dessen, daß die Priester nıcht die einzıgen „Ämts-
träger“ in der Kırche sind. lle Christen selen berufen, Zeichen eınes Mangels sehen, das Fehlen einer tieferen
gemeinsam die Verantwortung der Kirche un: ıhrer Sen- theologischen Reflexion. Dıie äaltere Generatıon der gyroßen
dung tragen. Dies kommt in der Bezeichnung 9  1e€ Theologen Ww1e Congar, Chenu, Danıielou, de Lubac hat
gesamtTte Kırche 1M Dienstamt“ ZU Ausdruck. Diese, w1e keine Nachfolger gefunden. FEın anderes Paradox: 1n Parıs
selbst die theologischen Berater der Plenarversammlung un: in gewıssen anderen Diözesen 1st die Überzahl der
zugaben, nıcht ganz zuftriedenstellende Formel hat den Priester, die die Entwicklung bremsen droht Anderer-
Sınn, ıne difterenzierte Mıtverantwortung in der Kirche se1its befürchten manche Bıschöfe, da{ß der Übergang

realısıeren, der möglichst alle, aber nıcht alle in einer „Banz 1im Diıenstamt stehenden Kirche“ das MiS-
derselben Weıse un: 1n demselben Ma{iß beteiligt sınd. FEın behagen der Priester noch mehr verstärken könnte. Man
gew1sser Erfolg dieser Entwicklung wiırd U, A, darın sicht- kann sıch auch die rage stellen, ob bestimmte Bischöfe

sıch tatsächlich des fast revolutionären Umbruchs derbar, daß die Kirche nıcht NUr das Angebot theolog1-
scher Biıldung für Laıen verstärkt, sondern daß dieses für Lourdes-Vollversammlung VO  a 1973 bewußrt geworden
Frankreich relativ Neue Angebot auch aut wachsendes siınd. Auf alle Fälle lıegt darin die Aufgabe, die die Kirche
Interesse stößt. 1n Frankreich ın den nächsten Jahren meıstern hat
Es geht also darum, VO:  $ einer pyramıdenförmigen Kirche

einer Kirche überzugehen, in der alle mıittels difteren- Jacques Potin


